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Karl Fedderlen war an diesem 
Januar-Nachmittag vor einer Stunde 
auf da Durchreise von Mogtau nach 
Paris in Berlin eingetroffen. Jrn 
hole. hatte man den jungen deutsch- 
ruisiichen, in Frankreich ivohnhaftenI 
Millionär mit der geziemenden Rück- 
sicht empfangen. Seine gewohnten 
Zimmer stunden bereit. Die Brief- 
lchnften des Welthniiies Jiviin Fed- 
dekten und Sohne, zu dessen Inha- 
bern er gehörte, lagen auf dern 

Diplonmtenfchreibtifch. Er hatte sie 
flüchtig durchiiiuiiert, sich gebadet und 

ningezogeik Jliin stieg er, während 
fein französischer Knmiiieroiener den 

Koffer aus-printe, den kurzen Trep- 
peiialtatz in die Vorhalle des hoiel 
Adton hinab, ein stattlicher Mann 
mit blauen Augen und blondein 
Eziitirrdnrh mit Islider Ele nz 
Pariser Mode gekleidet« dafer- 
ioöhnie Lächeln einee reichen Jungge- 
sellen in den Dreißigern auf den 
kühlen« letbfthciviißten Jugen. Als 
er vorhin niigetoninici, inne die Ho- 
teshalle noch völlig leer in träumeri- 
schein Dei-Innern dirgeiegen Jetzt iviir 

du eine Flut orn Licht und es)el.1chier, 
llnifoimeii, wippende Riese-thirty 
hlnuvefrnitte Liener — dirs Gewim- 
iiiel oeei Fioeso«iloet—teii’g. 

Kaki Ievoetieii mai das neu. Er 
kam selleii nach Berlin vexeine Fahr- 
leii von Paris nach Südkiißliiiio 
nuchii ek gemviznlich mit dein Orient- 
Expteß uver Wien. Ein Kellnek 
der im- ,eiiek ichiveefiilligen qui-lan- 
bischen Eleganz ein ieicheis Trinlgelv 
heriiiisiviiieiie, richtete ihm ein e- 

geiies kleine- Tischchen uni- Ichob ihin 
ein-n Sitohiessel hin, ln ·veni ver 
blonve Fiiiunzinann halb veriiint 
iino sich eine Zigiicelie iinziindenv, 
ph. eg; natiich das Gewühl vvt sich ve- 

Ullchc it. 
Das schwirrte, das fchiviitzie und 

lachte-. das lniii iinv ging iino ichobl sich varcheincinder. Viel Amme-. 
Elegnnie junze Frauen. Viibichei 
Momen. Schmutz große michespj 
n:ingen. Kiizl Zehen-ten lannlei leine Meiiichenieele in vielem vunteii 

Jiilikiiintll — überhaupt in gi-nz! 
Beilisi vielleicht ein halbes Dutzend! 
Leute. 

Ein liiules Lachen von dein gro- 
ßen Runciiich not itzin weilte ihn! 
mi- jeinen Träumen. Eigenilich 
wuive voii immer gelacht, solange etl 
hier Inizr iiingeiil Voll. Ein halbes 
Dustnv Leulnsiiniey ein halbes Qui- 
zeiiv Manchem ein paar imoon im 

Neun-in wie sie ooiii Iaiietiall la- 
men, die anvein im Simßeiiloiiiini, 
ein Gelichek iinv Geflim. Dei jun- 
ge Millioiiit Hi sich Das iiiichlern mi, 
init Nachfichl, ivie nmn spielen-ie- 
Kinvei betrachten Da iiiiiid plotzlich 
eiiiek ver Offiziete, ein glnilmsiekiee 
Ulan, auf und lam lachend auf ihn» 
ilU’ « 

Rennen Sie Ihren alten Kabinem i 
iniiieradeii von der »Therapia&#39; noch,! 
herr For-eisen? Wie ich our zwei 
Jahren «ieiiie große Miiielineeikeile 
inii ier Nonne-Linie machte, da 
laineis Sie doch ans deni Rückweg 
iii Baliini an Bord und fuhren bis 
Odessei isiit!« 

.Ach ja —- richtig!« 
Karl Feddeilen niachte so häufig; 

die Uebekiahri ooii Siidriißliind nach 
dem Kaukasus-. daß er sich gernoeI 
dieier Reise nicht weiter eiiiiaiin,! 
aber er neigte mii der bestimmen- 
den, iiiinersd;i!icheii Höflichkeit, die 
idn als Geschäfte-nimm nie verließ, 
das blonde Qiapt Der andere fuhr 
ioil: 

«Droliig, mir inaii sich fo wieder· 
triffi«. Höllifch weltfiäviiich wird« 
dies Berlin iinciigeriiise —- nichii« i 

»Ja, mir lcheinil Ich bin hier einl 
seltener Gast« I 

Darum sitzen Sie auch hier Ziol esiilani nnd verlassen! Warten Sie 
aiii ieniandeii?« 

»Ein in einer Stunde. Auf mei- 
iieis Brudei.« 

»Dann toinnien Sie doch eiii bis- 
chen zu uns hinüber-« Fidele Gesell-l 
schnitt. Ta tauschen ivir dann noch » 

Refeerinnerungen ausk« ( 
Der junge Reiteriziiiann sah den! 

ander-n freundlich an, iind jener· 
dachte Warum nicht? Er ging Men- 
schen nie aus dein Wege. Schließlich; konnt-« nian immer da und dort eisl 
los-— hören, was für das Geschäft- 
niißlich war. 

»Als-tin ich nicht siörr. .« 
»Ach wo! Sehen Sie sich doch niir 

die Biaie anl« 
Ell-ei an deni runden Tisch, 

den sie traten, war die Heiierleit plößs 
lich iii tiefe Stille ais-geschlagen Ein 
anderer cifizier liaiid da. Ei halte 

e Hiovlspofi gebracht Jetzt rief erj 
ie mich dein herantorninenden Ulanens 

»s- i 
«Eiendi — wissen Sie ichs-m Gel- ; 

lin iii in Südwest geiallenlk j 
rgoii, ne —- ivo denn7« 

ins unten, rni. dein Kainelrelss 
tertorpt ir. dei Kalahari Gegen der- 

frengie Million-. Eben lain die 
uveldepeichik ; 
Auf den eeiisi zzwordmen Gesich- 

tern der langen ödchen, der un-; 
en Leiiiinnnis lag ein flie arl 

Weilen, den Kosinopoliteii, Miso-! 

:-
 

mer, glei ssrmiger Ausdruck, des 
Sich-eins- üblens mit diesem einen 
Toten in sernen Landen, mit den 
ganzen Koloniem "t der großen 
deutschen Armee. s waren keine 
Verwandten des Gesallenen anwe- 

send. Die wären ausgestanden und 
weggegangen. Aber es war doch, als 
habe dieser Verlust hier die Mit- 
glieder einer bis ins Unendliche weit- 
derzweigten Familie getroffen, so sei- 
erkich war die Stimmung· Es wurde 

weniger als sonst beachtet, daß plötz- 
lich ein fremder Zivilist dargestellt 
wurde und an der Taselrunde Platz 
nahm Gleich daraus begann wieder 
das Gespräch über den toten Gellin 
— wo er früher gestanden — ob er 

dann in das zweite oder dritte See- 

batakldn gekommen tsei —- wan1. er 

zur Ochutztruppe übergeneten, ob der 
andere Gellim der sich drüben nach 
dem Ausstand als Farmer niederge- 
lassen habe, sein Vetter oder sein 
Bruder sei — Namen und Jahres- 
zahlen schwirrien durcheinander-. 
Dann versetzte der neuangetommene 
Leutnant: 

»G:oßi.irtig, wie der Vater das 
trägt. Wintl jedem. der tondolie- 
ren will, schon on der Tiire ab und 
meint ed sei höchste Zeit, daß wieder 
eirimiil ein Gellin fiir den König ge- 
storben sei. .« 

Ein Schweigen entstand. Eine 
Stimme ries: »Das ist nber doch zu 
spartnnischsp Andere widersprochen- 
Nein· diie sei groß. Uebrigens habe 
er ja noch zwei Söhne! 

Das wnr eine Welt, die Karl Fed- 
dersen nicht oeistcind —- ein Hauch 
ooii Iiurbrnndenburg — oon Roß- 
biich und Leuthem oon Wiiterloo und 
Sediin Er tadelte due nicht. Er ta- 
dette überhaup. nie etwas. Er war 

gewohnt, Menschen und Dinge nicht 
zu beurteilen, sondern zu benutzen. 
Er dachte sich. also sotche Leute gibt 
est. und schwieg, als wohlerzogei 
ner Miinn, bei einer Stiche, die ihn 
nichts anging, und siiß mit ruhiger 
Teilnahme dri- 

Dubei siel ihm aus« daß das jun- 
ge Mädchen ihin geriide gegenuder 
ein anderes Gesicht ninchte iilg die 
ander-n Was sich daraus spiegelte, 
war schwer zusagen. Am ersten schien 
ev eine An ztiller Widerspruchsgeist 
zii sein — so. iils ob sie manches 
site sich behielte. wini sie dachte. Vor- 
hin, als er vorggesieiti wurde, hatte 
er sie nur mit einem sliichtigen Blick 
gestreift. Nun scih er sie näher tin- 
sie hiitte dunstes Haer und dunkle, 
glänzende Augen. Der Mund iviir 

sprechend, hiildcfsien Aber sie schwieg. 
die :euszte nur mit einer seltsamen, 
verächtlich turzen Schulterbewegung in 
tin-in niertkicher Ungeduld vor sich 
i,in. Jetzt wiii deutlich ein Zug von 

Jroiie nus ihrem jugendlichen Ge- 
sicht, dessen Hiiiitsnrbe nicht so rosig 
iviii wie die der übrigen jungen 
Mädchen, sondern sleiie in dns 
Brnuiitiche schimmerte und ihr on- 
diirch etiviis zieindiirtigeg gab. Die 
anderen achteten nicht iius sie. Sie 
schienen diese stumme Art bei chr 
schon gewohnt. Aber nls nun die 
Rede iiiis die Römergrösie des nlteii 
Genernls oon Gellin tiiiii, tonnte sie 
nicht inehi iin sich hnlien und mur- 
mette mit georugtem ichlnnten Ratten, 
oor sich hin niis die Iischplntte schnu- 
end, und hiiriniictiig ein Stückchen 
Teegesrijit zwischen den schmalen wei- 

ßen Fingern zerzupseiiin 
»Siigt inni, ltinderx Was hiii niiin 

denn diioon, wenn miin nun gliiitlich 
siir den RönIg stirbt?« 

Dieser Ausspruch erregte Entsetzen· 
Es ivsir illgeineiner Protest Von der 

inneren Seite des Iisches rief eine 
Stin: nie: 

»Qnatsch’ nicht -fo däntiich, Grete» 
.wenn ich bitten dqrf —- int« 

So grob tontitc nur ein Bruder« 
sein. sinrl Fedderten blinke, inner- 
lich helut·igt, hinüber Jnmoh1: die- 
ser hxihirhe huchmiitigi junge wart-e- 
infaakeriit, in dessen rechter Angen- 
htihle sag bandloie Monolet wie seit-« 
gewachsen sink, knh oet Nebelltn vor- 

thm ähnlich. Die win- den ktopi zu- 
rtitt and ingte tmchläistg: 

»Regt Euch nur nicht auf! 
weiß wott nicht der Mtihe wert!" 

Es ist 

Es ging ans ihre-i Worten nichh 
hervor. dv es nm ihret- oder utn der 
andern willen nicht der Miihe wert 
iet. Sieznckte wieder die fo schmächti- 
gen Schultern, tote jemand, der ge- 
wohnt tit, in Jtieinungvverirhiedeng 
hett mit feiner Umgebung zu leben, 
and tiihrte vers-ritt m ihrer Teetasta 
Eine Fremden. etn zartes, blondes 
Perfinchem nahm sie its« Schutz. 

«L1ßt sie doch in Ruhe. 
ntetttt s noch sticht iox Ihr kennt doch 
die Gretel 

» 
»Nein, Jht kennt mich nichi!« et- 

wioerte die Angegriffene eigensinnig- 
Die .1nderntachten. Mein nnhm fte 
nicht einfl. Das Gespräch ging wie- 
der feinen Gang Nur Karl Feddeti 
lett beohachtet-, während er sich mit. 
feinem damaligen Reisegefährten, dent 
lllnnen-Rittmeifier von Elend-»unter- 
hlelt, verstohlen sein Gegenüber. Sie 
gefiel ihm. Es war ein schönes Mäd- 
chen zu Anfang der Zwanzig Sie 
wnr tiemlich e.nfneh gekkeidet, in eine 
weiße Ihm-lasen durch deren Gitter- 
tverk die zarte Haut des Halle-El und 
der Arme schimmerte Jhr dunkles 
Jäekchen hatte sie hinter sieh on 

die Stuhllehne gelegt 
schief nufgeiehter weißer Filzhut 

smit steifer. schwarzer Sctmttzekichleife 

Sie. 

Ein großer, 

l 
l 

i 

ißedgchattete ihr löngliches, schmalet Ge- 
t. 
Er lonnte sie unauffällig betrach- 

ten. Seine Blicke mußten eigentlich- 
so wie er laß, von selbst auf dem 
hübschen, trohigen Mädchengesicht da 
drüben ruhen. Sie beobachtete es 
nicht. Sie hatte noch einmal mit 
dem verächtlichen Zug um die Mund- 
wintel, der ihr eigen war, für sich 
gemucmelt: »Poli: le roi de Prussel« 
Dann tat sie, als ob sie die ganze 
Sache weiter nichts anginge, und 
schaute, absichtlich die Gelangtveilte 
sprelend, durch den Saal. Sie niclte 
dabei da und dort einer Freundin 
zu und erwiderte mit einem halben 
lameradschnftlichen Lächeln den Gruß 

;von jungen Offizieren Sie gehörte 
offenbar, wenn au als schwarzes 

;Schaf, mitten in diese Clique von 

zweifarbigem Tuch hinein. Aber wie 
sie hieß, wer sie war, ahnte Karl 
Fedderlen nich-« Und hätte es doch 
gerne erfuhren, ohne sich Rechenschaft 
geben zu lönnen. warum. Nun hörte 
er, was-jemand von der anderen Seite 

ldetz Tisches her laut zu ihrer Nach- 
barin rief: 

»Graiin. geben Sie doch mai 
der Grete ’nen Stupst Sie sitzt ja da 
wie drei Tage Regenwetter!" 

»Sie bockt wieder malt« sagte die 
tleine Biondine in einem Ton. der 
hieß: der ist nichts zu machen. Karl 
Feddersen spürte einen merkwürdigen 
Augen Wer ivntr denn das, der so 
somitiär, per Grete von der da drü- 
ben sprechen durfte? Der mondkl- 
trngende, brünette, elegante Bruder 
von der Gard. nicht. Wer das geru- 

ifen hatte, konnte auch nicht ein an- 

iderer Bruder don ihr sein. Es war 
ein blonder, oierschrötig-gexinder Leutiiant, mit dem schwarzen amt- 
trirgen der Liiiien-Fetdnrtitlerie. Sei-l ne klugen, grauen Augen zwinterten 
humoristisch, während er mit eineini 
oersöhnlichen Lächeln zu deni schöneni 
Mädchen sagte: ! 

»Du Grete. " 

s »Ich heiße Marg.irete!. Grete 
.ttingt so ordinärL Das ist auch 
T so Euer Ton! Was ich den schon dick 
» hrlb.« « -« 
E Sie machte dabei eine nintte Be- 

wegung mit der Hand gegen den 
Hins, nts betäme sie teine Lust mehr. 
Der stäinntige Artitterist wurde tief- 

-ernst. Nur in den Augen blieb der 
Schalt. 

»Ich werde Dich Marguerite nen- 

nen! Jst dirs sein genug? Jn? Du. .. 

Nun sei doch nicht so! .Stell’ Dich 
«doch«nicht so an! Es beißt Dich 
sdoch teiiier!« 

Aus ihrer gtntten Stirne, über der 
dirs reiche duntte Hinu- sich wider- 

zspenstig ivellte, standen immer noch 
«roie Wetterwöttchen drei senkrechte 
Falten Aber es schien Feddersem 
irts od der dionde Ofsizier drüben 
mehr Mucht iiber sie habe ais andere 

Sterbiichr. Denn sie antwortete, wi- 
der Erivnrten, bereitwillig: 

»Gott! Du nnst recht, Moritzt Es 
verlohiit sich nltes gar nicht. 

Und wieder dachte sich der Finanz- 
nieinn: Grete. Monsi- sind dirs 
Vetter und Cousiiiet Oder mit- 
einander verlor-is Diese Vermutung 
gab ihm einen Stich. Er hörte, 
halb .»1eistiL-iidivesind, aus dng Stim- 
mengekchidirr unt ihn und saß still, 
mit seinem gewohnten verbindlichen 
iud undurchdringlichen Geschäftsang- 
drssct dir 

Aus-er ihni schwieg nur noch eine 
ain Tisch und war init ihren ketzeri- 
schen Gedanken ossenbar wo ander-« 
Tag war das schöne, duiiieläiigige 
Madihen ihiii gegeniiber, die er siir 
sich bereits Margot nannte- Der 
Name gefiel ihnijbesser als Grete« 
Unter Greie stellte nian sich so etwas I 
derb Teuiriiisitieg dor. Sie aber 
hatte eher in it«,rein Tileiißerii eiiicii 

roiiiiinischeii Nein Sie eriiii ans 
die briiiietten Erscheinungen die« 
et in Paris gewohnt war. Nur bot sasz sie einen riel tiarereii, gesunde-« 
ten Teint als tie gepaderten Franzos l sinnen und eriien ganz unbefangenen 
Gesichisausokuct ac- schien ihk sin-; 
lig gleichgültig ob iindswelcheii Ein-; 
druct sie machte. Oiienbar weit siei 
schon von einein Einzigen beherrscht 
war. Dein ca driibrii ani Tisch. 
Dein breiischiil:tigeii, itugen Artittes 
risten. Karl Jeddetsen dachte dar- 
an, zi gehen ist fiihltc sich sonder- 
bar aufgeregt ganz gegen seine Arn- 
und unbehaglitti in dieser Gesellschaft, 
in die er so gar nicht hiiieinpaßte. 
Was waren das siii tiirchturminter- 
essen. die gerade von einer Garnis 
son zur anderem oon der Retkutens 
besichsigung ziini Wohltätigkeiisbasar 
reichten? Und dabei schlug ihm 
überall aus dei: hellen Stimmen der 
Mädchen deni Lachen der Leiitnants 
ein naives Selbstbewußtsein entge- 
gen: Wie find die Ersten iin Lande« 
die Nächsten am Thron, die Edelsten 
der Nation ——— ein Stolz, der ihn 
oersiimmte nnd der doch eigentlich 
frei vcn Ueberyebuiig war. Denn er 

sah zu deutlich aus dein Respekt der 
stellnen in den wohlwollenden Blicken 
des andern Publitums, wie zufrie- 
den alle Welt damit war daß so 
reichlich Ossiziere mit ihren Damen 
den gedrängt vollen Raum schmück- 
ten und aus der dunklen Masse des 
Zivils auslenchteten wie der rote 
Mohn aus dem Feld «« 

Er konnte et- gar nicht dermeiden,l 
das- seine Bude und die des schönen 
Mädchens ihin gegenüber sich immer 

wieder tanzten. Sie waren die bei- 
den einzigen, die sich —- sie freiwillig, 
er unfreiwillig —- nug dem migemeis 
nen Gespräch ausschlossem Er hätte 
sie gern angeredet. Aber er fand 
beim besten Willen keinen Anknüp- 
funggpunit Da kam sie ihm plötz- 
lich zu Hilfe und fragte ihn in ei- 
ner norddeutfch kühlen und herrischen 
Art, in der, ohne daß sie es selbst 
wußt-, etwas vorn Hochmut der Ge- 
neralstochter gegen einen Ziviliften 
mitklang: 

»Leben Sie hier in Berlin?« 
Er mußte lachen. Er hätte bei- 

nahe geantwortet: »Gott sei Dani- 
ncin!« Die Reichshnuptftavt war 

ihm nicht nur eine fremde, sondern 
eine feindliche Welt. Sie war die 
Hochburg der Konkurrenz, der ver- 

wiinschten deutschen Konkurrenz. 
aber er erwiderte nur höflich: 

»Doch nicht, gnädiqu Fräulein!. .. 

Jch bin nur einen Tag auf der 
Durchreise hier.« 

»Wer wohnen Sie denn für ge- 
tvöhnlich?« 

»Jn Paris!&#39; 
»Acht« sagte sie erstaunt und ver- 

stummte. Er hatte den komischen 
Eindruck, dasz er dadurch in ihren 
Augen stieg. Aber es war noch die 
alte Herablassung in ihrem Ton, als 
sie wieder anhabe- 

»Kamen Sie setzt aus Pariö?« 
»Nein! Aus Samartand!« 
»Samartand?. « Sie war nicht 

ganz sicher. »Das liegt doch so. 
so ganz da hinten?« 

»Ja 3entralasien, gnädiges Fräu- 
lein!« 

»Um Gottes willen, was haben Sie 
Denn dor: gemacht?« 

Er lachte. 
»Jn Europa ruhen doch die Eisen- 

bahnschienen gewöhnlich auf Holz- 
schwellen —- nicht wahr?« 

»Ja-« 
»Nun: in Turtestan hat die Na- 

tur aus unbekannten Gründen einen 
Vohrwurm hervorgebracht, der alle 
hölzernen Schwellen zernagt. Jn- 
solgedessen liefern wir dorthin lauter 
eiserne. Dann gibt es doch dort ei- 
nen großen Anbnu oon Baun.wolle, 
die zum Transport zusammenge- 
drückt werden muß Dazu stellens 
wir eiserne hydraulische Pressen. 
Ferner sind eiserne Brücken nötig. Jn 
Transtaspien haben wir immer Ge- 
schilst:.« 

»Wer denn wir?" 
»Unsere Firma: Jwan Feddersen 

und Söhne. Mein Vater ist seit ei- 
nigen Jahren tot. Seitdem führen 

»wir drei Brüder das Geschäft!&#39;· 
»Da haben Sie also eine Fa- 

sbrit?« 
»Wir haben Eisengießereien im 

siidrussischen Amen-Damm Auch 
Kohlengrubem Dampsmiihlem Stahl- 
werte Im ganzen mehr als 15,000 
Arbeiter!" 

»Aber Sie sagten doch vorhin, Sie 
lebten in Paris-W 

»Ja Paris haben wir unser Bont- 
bureau.« 

r »Ilnd das haben Sie alles unter 
? « 

»Die russischen Werte tontrolliert 
mein jüngster Bruder. Unser Pari- 
ser Direttionsbureau, die »Eompag- 
nie icnstallurgiqueC mein ältester. 
Ich selbst bin Chef der Finanzie-’ 
rungggruppe, einer »Soci·«st.ks ano-» 
nhme«, nnd als solcher meist aus Rei-’ 
sen. Jetzt muß ich tvahrscheinlichs 
wieder von Paris weiter nach Ma-» 
kokto.« s 

Die lebhaften Augen seines Gegen-l 
iiber hatten sich vor Erstaunen gemei- 
tet. Sie rief mit ihrer natürlichem 
Iliaschlteit mitten in eine Pause ders 
Unterhaltung hinein: 

»Habt Jhr gehört? Der Herr liier 
Ostenbar hatte sie seinen Na- 

men nicht verstanden oder bei der 
Vorstellung nicht darauf geachtet, 
,,wak schon in Samarland ist fährt 
jetzt nach Marolto. Er hat fünf- 
zehntausend Arbeiteri« 

Es klang wie ein Triumph, daß 
sie diese Entdeckung gemacht und den 
unscheinbaren Gast an das Tageslicht 
gezogen hatte. Es war, als wollte 
sie den iibrigen sagen: Seht Jhr — 

es gibt auch noch andere Leute auf 
der Welt! Alte Augen richteten sich 
nach Karl Feddersem und irgend je- 
mand sagte: 

»Donnertvetter! das ist ja ein 
Bombenbetrieb!« 

Eine der jungen Damen, eine fri- 
sche, mächtige Blcndine, meinte mit 
tiefer Stimme- 

,,Herrgott — wer so reisen könnte! 
Wir geh’n den Sommer nach 

Niigeu .« 
»Und bei uns lanth nach Ostende 

— aber man lnappk« 
Man lachte iiber das naive Ge- 

ständnis der zarten kleinen Gräfin 
neben Margarete Die saß allein 
gleichgültig da. Nachdem sie ihren 
Zweck erreicht hatte, der Taselrunde 
einen ordentlichen Hieb zu versehen, 
und hauptsächlich —- so schien es Fed- 
dersen — dem stiernackigen Artilleri- 
sten unten am Tisch. Er merkte, wi- 
die beiden sich mit berausfordernden 
Blicken maßen, und empfand als 
Zeuge dieses Liebeggepliinlels eine 
plötzliche Regung von Eifersucht. 

Der Bruder des schönen Mädchens, 
der Leutnant von der Garde, ging 
jetzt aus seiner bisherigen Zurückhal- 
tung heraus und frug den Gast: 

»Da haben Sie also bei dem ma- 

rollanischen Klimbim gehörig die 

Hand im Spiel, musi· Na —- da 
legen Sie sich mal da Unten ordent- 
lich für unsere deutschen Jnteressen 
ins Zeug!« 

»Das wird mir allerdings schwer 
fallen. Jch vertrete eine stanzösische 
Jnieressengruppe!« versetzte der junge 
Millionär lächelnd· Er war erstaunt 
über die Wirkung seiner Worte: Ein 
betretenes Schweigen Ein Blicke- 
wechseln. Dann versetzte der Mono- 
kelträger trocken: 

»Da arbeiten Sie also gegen uns-W 
»Das klingt wohl zu tragisch! Das 

Kapital kämpft immer und überall 
aus der Erde. So auch die Belcjier 
und wir gegen die deutschen Syndi-— 
tate. »A la guerre komme il la 
guerre«!« 

Der Leutuani verstummte kopf- 
schüttelnd· Sein Nachbar-, der Attil- 
!erist, wurde statt seiner plötzlich 
munter. Er reckte sich in den Schul- 
tern, mit einem anscheinend dummen, 
schläfrig-schlauen Lächeln aus dem ge- 
sunden Gesicht, ein verdächtiges 
Zwinkern in den grauen Augen. 

»Sie müssen Nachsicht mit uns ha- 
ben!« sagte er einfach. »Wir sind 
hier furchtbar rückständigeLeutr. ohne 
viel Geld im Hosenbeutel Darf ich 
mal ganz töricht fragen? Sie sagen, 
Sie steinmen sich aus Leibeskrälten 
gegen Deutschland. Sie sind aber 
doch ein Deutscher!« » 

»Ich bin russischer Untertml 
Mein Großvater tvurde es schon!" 

Tiber Sie leben doch in Paris?" 
« it.« 
»Als was betrachten Sie sich denn 

dann?« 
»Als Kvsntopoliten!« sagte Karl 

Feddersen kühl. Dies Verhor durch 
einen kleinen Leutnant langweilteihn." 
Aber der andere ließ nicht loder. 

»Und verzeihen Sie ich 
rede jetzt immer dämlicher wies 
Sie noch ein tleiner Junge waren, in 
welcher Sprache hat da wohl Jhre 
Frau Mutter des Abends mit thnen 
gebetet?« 

»Ja deutscher-. Es wurde bei mei- 
nen Eltern immer Deutsch gespro- 
chen.« 

»Bei-en sie noch?« 
»Leider nicht mehr!« 
»Und in welcher Sprache hat man 

wohl an ihrem Grab das Vaterunser 
gesagt?« 

»Natürlich in deutscher! Wir sind 
Lutheraner. Aber nun möchte ich...&#39;« 

»Bitte — werden Sie nicht böse! 
Jch hab’ noch nicht viel gesehen und 
erlebt! Jch möchte mich nur beleh- 
ren. Sie erzählen. Sie haben große 
Reichtümer in Russland Haben Ihre 
Vorfahren die nicht dadurch erwor- 

ben, daß sie deutsche Tüchtigkeit ins 
Land gebracht haben?« 

»Ja gewiß!« 
»Nun steht mir also der Verstand 

stillt« versetzte der Linienartillcrist 
anscheinend bescheiden. »Was Sie 
haben, verdanken Sie den deutschen 
Vorfahren! Sie sind deutsch ge- 
boren deutsch ausgewachsen, und 
dann hauen Sie tnit den Nothosen 
aus Jhre Stammesbriider los! Ver- 
zeihen Sie: das ist nicht schön! 
Die Zeiten sollten doch tveisz Gott 
vorüber sein!« 

Karl Feddersin verlor seine Ruh- 
nicht. 

»Sie meinen, Herr Leutnant, —- 

rvenn man Deutsch redet, muß man 

ein Deutscher sein?« 
»Gott Strambach, ja — das mein’ 

:h!« sagte der Artitlerist ehrlich. 
»Dann muß also, wer Englisch- 

als Muttersprache spricht, sich in zwei 
Teile teilen. Ein-.- gehört nach Lan- 
ron, eine nach New York! Oder »Im- 

gekehrt: Es fiith sich einer als 
Schlveizert Was redet er dann? 
Die Schweiz th drei Sprachen!« 

»So meine ich es nicht! Das 
sind überhaupt Gefühlssachent Die 
müssen einem sagen, tvohin man ge- 
hört!« 

»Ja bitte —- mns soll ich denn 
also nach Ihrer Ansicht tun?« frug 
Karl Feddersen höflich mit einer ein- 
ladenden Hnndbengeguna. »Was ra- 

ten Sie mir, Herr Leutnisnt?s« 
«Vor allem, finde ich, fol&#39;te ninnT 

deutscher Reichsungehöriqer toerden!&#39; 
»Schön! Wer seitet dann unfereT 

Geschäfte in RuszlnnM Ein Aug-! 
länder dnrf dort nicht Grund und 
Boden besitzen und tcinein Groszbe 
trieb vorstehenu ( ,,aniir gibts Beamte!« 

»Mit solchen Strohtnännern wer- 
den wir tolle Erfahrunqu machen! 

Und wer treibt in Parie- dis- 
Millionen auf, um Kultur unter die 
Wilden zu.brinc1en? Ein Reichs-deut- 
scher betonnnt keinen Sou! Auf die 
Weise geht unser Geschäft zugrunde i 
das könnte ich nicht vernutworten’ l 
Theoretisch ist es leicht, streng zu, l·eiu. Aber stehen Sie einmal mitten 
in einem solchen Getriebe —- sehen 
Sie die Unzahl tleiner Eristenzzen 
die ihr bißchen Wohl und Wehe ei « 

nem anvertraut haben —- daun wer- 
den Sie zugeben: Das ist unmög- 
lich!« 

Der Artillerist hatte einen toten 
Kon belotntnen. Er fühlte die Ueber- 
legenheit des Welttnanns drüben auf 
einem Gebiet, auf das er ihm nicht 
folgen konnte, nnd fühlte trotzdem, 
daß er recht hatte, und wiederholter 

»Das mag alles ganz gut nnd 
schön fein. Darüber hnb’ ich Lein 
Urteil· Aber der Mensch hat nur 
eine Muttersprache und die ....« , 

«Vorgestern ungefähr um dieses 

Zeit fuhr ich von Moskau weg!« 
sagte der Millionär. »Da sprach ich 
mit Geschäftsfreunzsen aus dem Bahn- 
hof Russisch Heute, wo ich vie Ehre 
habe, mich unter Ihnen zlh befinden« 
rede ich natürlich Deutsch « Ueber- 
morgen, in Paris, würde ich mich 
damit keinem Menschen begreiflich 
machen können und gebrauche daher 
das Französiiche. Wenn ich näch- 
stens über Gibmltnr komme« werde 
ich mich auf englisch verständigen. 
Wie?« Er hatte seinen Kmnmerdies 
ner sich mit einer Visitentaete durch 
das Gedränge heranwinden sehen 
und nahm sie ihm ob. »Mein Bru- 
der ist draußen? Schön! Jch 
!omme!« ..... 

Karl Feddersen hatte, wankend er 

sprach, unbewußt seine Worte nicht 
an den gleichgültigen Leutuant da 

drüben, sondern an das schöne Mäd- 
chen ihm gegenüber gerichtet, ohne sie 
einmal dabei anzusehen. Er wußte 
trotzdem: sie hörte gespannt zu. Er 
merkte, daß sie auch setzt mit einem 
gewissen Interesse feine seidensckzib 
lernde Pariser Weste, eine innern-ör- 
Lerähnlich hochgeschluugene schwarze 
Strawatte musterte. Er war bestie- 
digt, daß er ihr ein ooiteilhaites 
Bild von sich hinterließ. Er war ein 
großer, stattlicher, gut ausselseudee 
Mann, wie er da oor ihr stand, dein 

Rittmeister von Elendt zum Abschied 
die Hand reichte nnd sich dann gegen 
sie und die anderen verdengie. Eine 
Selunde schwankte lie. Dann streckte 
sie ihm im Sitzen mit einem frei- 
miitigen Lächeln und einein kurzen 
Nieren des duntlen Kopfes chre iiihle, 
schlanke Rechte herüber. Das galt 
nicht ihm; das war wieder Trotz ge- 
aen den Hitzlops im schwarzen Attil- 
ieristcnkragein Karl Feddersen war 

zu besonnener Geschäftsmann, um 

sich den Täuschungen der Eitelkeit 
hinzugeben Die ganze Sache er- 

schien ihm jetzt komisch und zugleich 
voll einer unerilärlichen Wehmut 
Er driidte die schmale Mädchenhand 
und sagte: »Aus Wiederiedem mein 
gnädigeg Fräulein’« und dachte sich- 
nls er durch das Gedränge fremder 
Menschen dem Ausgang zuschrittJ 
»Was heißt denn dag- Aus Wieder- 
iehen! Ja) seh’ sie sa nie wie- 
ier ....« 

-«) 

i Kaum hatti Karl Fedder en den 
Zenit verlassen, fv tule ich still 
Feind, der Feldartilteriste in den 
ectigen Schultern nnd meinte trocken: 

»Das sind die Leute« die i liebet 
Rinden man soll ja ni i iibee 

nen Abwesenden sprechen, wenn sein 
Platz hier noch warm ist. Aber was 

Izu toll ist, ist zu toll. Wie haben 
Sie sich nur dies Gewächs ausgega- 
belt, Herr Rittnteister?« 

Baron Elendt war ärgerlich. 
»Sie tönnten auch höflicher sein, 

kaenn ich einen Gast hter arn Tisch 
einführe, mein lieber Liinemmmi Ich 
taeisz doch auch, was ich tu’! Jcb 
reiße mir doch auch nicht um jeden 
beliebigen Zeitgenckten die Beine aus 
dem Leib. Der Mann ist eine 

thummerk Auf dein Schiff damals 

shätten Sie den ältespett der Rufer 
»und Augländer vor ihm sehen sol- 

len. Er galt allgemein als ein Reich- 
»:neier erster Güte!" 

»Das hat er ja auch hier betont!&#39;« 
sagte Margareteg Bruder, der Gar- 
deleutnant. Seine Stimme schwankte 
zwischen Ironie und unsreirdilliger 
Hochachtung. 

»Ach blasse Renornmage·. « 

weiter nicht-Jl« Der Oberstetxtnant 
Viinemann stand aus, unt zu zahlen. 
Auch die anderen erhoben fich. In 
dem allgemeinen Ilnsbruch trinkt«-tar- 
aarete an ihren Verlobten .heran. 
Sie blickte ihn an und tätnpite nril 
sich. Sie war in il,n verliebt. Er 
war nicht schön. litt-er sie fand ihn 
cthön. Sie sah tausend Ziige an 
seinem Aeußeren, die anderen ent- 
aingen. Sie war verliebt in den 
tilang seiner Stimme —- in die Wöl- 
bung des itinng —- in den Schall in 
seinem Blick. Jhee Züge hatten sich 
verändert. Sie waren weich und 
tumtnervoll geworden, In den Augen 
iag ein feuchter. frinnerzlicher Schein 
Sie hielt die Hände ineinander ge- 
preßt, urn die Tränen zu unterdrüts 
Zen- 

,,Wirtlich, Moritz Es ist schon 
furchtbar rnit Tir!« sagte sie mit 
nickendett Lippen. 

»Was hab’ ich denn wieder ver- 
brochen?« 

»Du hast Dich wieder saurer-er- 
niinstig benommen, wie nur Mög- 
«ich!« .- 

Er wars einen Blirt mach den 
Eibriaen Die tiimrnertens sich nicht 
un sie. Die kannte-n diese Asteitte 
zwischen den beiden schon, sie-Ästhet- 
ten, die sich heiraten wollten und aus 
Mangel an Mittelr nieiststenaten 
nnd in dem ewigen Zuchen nach ei- 
nein Aus-weg beide schon ganz nee- 
bös und herunter waren. »O I junge 
Mädchen musterte den Lliilleristen 
traurig uId schiittelte den habt 

Entsetzung folgt-) 
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— Der Skachlundigr. —- 

«Hans, kannst du mir sogen ipPlcheB 
die ruhigfte Stadt von II Welt 

»Pntis.« 7 

»Wiefo?« 
»Steht doch auf jeder Teiko Ruti 

(Ruhe,«. 
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